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1	 Einführung

Persönliche Werte spielen für die Lebensführung eine bedeutsame Rolle: 
Wenn diese gelebt werden (können), erhöhen sie die Stabilität und Resilienz, 
führen zu Sinnerleben und Glück. Wenn Werte im Leben nicht realisiert wer-
den, erhöht sich das Risiko für psychische Störungen, aber auch für Sinnlo-
sigkeitsgefühle und für Einsamkeit. Auf diese Zusammenhänge hat bereits 
Frankl (2005) hingewiesen, dennoch geriet die Bedeutung von Werten immer 
wieder in den Hintergrund. Kanfer et al. (2012) betonten die Bedeutung von 
Ziel- und Werteklärung in ihrer Selbstmanagement-Therapie und auch in ak-
tuellen Spielarten der Verhaltenstherapie wie der Akzeptanz- und Commit-
ment-Therapie (Hayes et al., 2011) sowie der Behavioral Activation (Verhal-
tensaktivierung) spielt die Berücksichtigung von Werten eine bedeutsame 
Rolle. Der Aspekt der werteorientierten Lebensführung sollte jedoch von Psy-
chotherapierende immer beachtet werden, und er muss oft explizit adressiert 
werden (beispielsweise in der Motivationsphase für therapeutische Verände-
rungen und bei der Planung wertebasierter Aktivierung). Deshalb brauchen 
alle Psychotherapierenden Kompetenzen, um mit den Themen Werte und 
Sinn kompetent umzugehen.

Das vorliegende Buch beschäftigt sich mit der wichtigen Rolle von Zielen und 
Werten in der Psychotherapie. In Deutschland wird Psychotherapie in erster 
Linie als „Krankenbehandlung“ verstanden und ist zumindest im Gesund-
heitswesen auch so definiert – eine Psychotherapie ist nur dann abrechenbar, 
wenn die Behandlung sich auf eine sogenannte „Störung von Krankheitswert“ 
gemäß ICD-10 (bzw. seit dem 1.1.2022 gemäß ICD-11) bezieht (Rüger et al., 
2020). In solchen Fällen ist die „Stoßrichtung“ der Therapie in aller Regel re-
lativ klar, denn es geht um die Behandlung der Störung und der damit verbun-
denen Symptome. Es gibt also ein sich durch die Störung ergebendes spezifi-
sches Ziel, zum Beispiel die Überwindung einer Depression oder den Abbau 
einer Angst. Je ausgeprägter ein Leidenszustand bei einer Person ist, desto 
weniger stellt sich für die betreffende Person in der Regel die Frage, was im 
aktuellen Moment Priorität hat – denn das ist zunächst fast automatisch die 
Senkung des Leidensdrucks. Im weiteren Therapieverlauf kann die Abklärung 
von Werten jedoch auch in solchen Fällen bedeutsam sein.

Aus allen Lebenslagen heraus können sich Menschen die Frage nach dem 
„Wozu?“ stellen. Das ist auch im Falle einer depressiven Erkrankung möglich, 
entweder dann, wenn der symptombedingte Leidensdruck nachlässt (z. B. 
„Okay, jetzt geht es mir wieder besser, aber wozu geht es mir denn überhaupt 
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besser, was soll ich jetzt damit anfangen?“), oder gar als Basis für die Entste-
hung der Störung an sich (z. B. „Meine Depression ist entstanden, als ich auf 
die Frage nach dem ‚Wozu?‘ keine Antwort gefunden habe“).

Deshalb sollten Therapierende in Bezug auf den Umgang mit diesen existen-
ziellen Fragen eine Grundhaltung der dauerhaften unaufdringlichen Präsenz 
beibehalten: Wir nötigen unsere Patientinnen und Patienten nicht dazu, sich 
mit tiefsten existenziellen Fragen zu beschäftigen (z. B. „Übrigens, ist Ihnen 
eigentlich bewusst, dass Sie eines Tages sterben werden?“), sind aber unse-
rerseits stets dazu bereit, für die Untersuchung solcher Fragen einen Raum zu 
eröffnen, wenn die Patientinnen und Patienten dies wünschen oder der Fort-
gang der Therapie es prozessbedingt angezeigt erscheinen lässt.

In diesem Buch geben wir zunächst einen Überblick über die theoretischen 
Modelle und Erklärungsansätze, die sich auf die Themen Werte, (Lebens-)
Ziele und Sinn beziehen. Dabei werden wir uns auch mit spezifischen Ansät-
zen zur Bilanzierung (insbesondere im Rahmen eines Lebensrückblicks mit 
alten oder sterbenden Menschen) sowie dem Umgang mit Reue (Regret) über 
verpasste Lebenschancen beschäftigen. Im Anschluss daran werden wir An-
sätze zur Diagnostik und Indikationsstellung vorstellen. Daran anschließend 
werden wir Grundprinzipien der Gesprächsführung (Ehrlichkeit, freundliche 
Zuwendung, Selbstöffnung, Realitätsorientierung, Geduld und Bescheiden-
heit) und konkrete Interventionsideen vorstellen, die bei der Arbeit mit Wer-
ten, Sinn und Lebenszielen helfen können. Abschließend werden wir Daten 
zu empirischen Evidenzen zum Einbezug von Werteorientierung in die Thera
pie liefern und die genannten Interventionen in Fallbeispielen darstellen.

Dieses Buch hilft Psychotherapierenden, sich mit Werten, Sinn und den damit 
zusammenhängenden Fragen zurechtzufinden. Ein Schwerpunkt wird auf 
konkrete Interventionen gelegt, die flexibel im Therapieverlauf eingesetzt 
werden können (von einer Ziel- und Werteklärung in frühen Therapiephasen 
bis hin zur Überprüfung der Kongruenz des konkreten Verhaltens mit persön-
lichen Werten am Therapieende).

Die folgenden zwei Fallbeispiele verdeutlichen, in welch unterschiedlichen 
Therapiesituationen eine Auseinandersetzung mit Sinn und Werten hilfreich 
sein kann.

Fallbeispiel: Frau W.

Frau W. ist 24 Jahre alt und stellt sich wegen einer mittelgradigen de
pressiven Episode zur ambulanten Verhaltenstherapie vor. Im Erstge-
spräch berichtet sie, dass sich ihre Stimmung im Laufe der letzten Mo-
nate deutlich verschlechtert habe: Sie sei eine Beziehung zu einem Mann 
eingegangen, der sich nach initialer Verliebtheit als sehr kontrollierend 
herausgestellt habe. Sie habe im Laufe der Zeit Aktivitäten, die sie sonst 
gerne unternommen habe (sich mit Freundinnen und Freunden treffen, 
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Sport, Kontakt zur Herkunftsfamilie usw.) immer weiter eingeschränkt. 
Im Rahmen der probatorischen Sitzungen wurde der durch die Vermei-
dung der Aktivitäten hervorgerufene Verstärkerverlust gemeinsam be-
trachtet. Darüber hinaus füllte die Patientin das „Arbeitsblatt: Klärung 
persönlicher Werte“ (vgl. Anhang, S.  119) aus, worin sich erhebliche 
Diskrepanzen zwischen für sie wertvollen Bereichen und ihrem realen 
Leben zeigten. Gemeinsam mit der Patientin wurden konkrete Ziele er-
arbeitet, die sich aus den identifizierten Werten ableiteten („Freund-
schaft“: zwei- bis dreimal pro Woche Kontakt zu Freundinnen und Freun-
den; „Sportliche Aktivität“: zweimal pro Woche in den Sportverein). Im 
Rollenspiel wurde erarbeitet, wie sie ihrem Partner sozial kompetent 
vermitteln kann, dass sie wieder diesen Tätigkeiten nachgehen möchte. 
Nach anfänglichem Widerstand konnte der Partner akzeptieren, dass 
diese Lebensbereiche für die Patientin wichtig sind.

Fallbeispiel: Herr M.

Herr M., 44 Jahre, sucht „Beratung“. Er habe im Grunde ein funktionie-
rendes Leben und er sei eigentlich psychisch „okay“. Objektiv betrach-
tet sei auch alles in Ordnung – Herr M. ist verheiratet, hat zwei Kinder, 
einen gut bezahlten Job, Freunde, Hobbys usw. Trotzdem nage etwas an 
ihm, das er schlecht klar fassen könne, eine tiefe Unzufriedenheit, die er 
nicht so klar in Worte fassen könne, die aber doch da sei und die er zwar 
anfangs einfach ignoriert und beiseitegeschoben habe, was aber jetzt zu-
nehmend schlechter gelingen wolle. In der diagnostischen Phase bestä-
tigt sich, was Herr M. schon selbst vermutet hat: Herr M. erfüllt für keine 
psychische Störung die Kriterien, leidet aber an einem Authentizitäts-
mangel im eigenen Leben. Da dies im Sinne der Psychotherapierichtli-
nien keine Behandlungsindikation für eine Psychotherapie darstellt wird 
Herr M. entsprechend informiert und er erklärt sich bereit, die Kosten 
für die Behandlung selbst zu tragen.

Eine vertiefte Werteklärung inklusive imaginativ-emotionsaktivierenden 
Arbeitens führt bei Herrn M. bereits innerhalb weniger Sitzungen dazu, 
dass er sein Leben wieder authentischer erlebt. Er fühlt wieder stärker, 
dass er beispielsweise wirklich und tatsächlich Familienvater sein will, 
und er erlebt, wie er sich bereitwilliger und bewusster auf seine Bezie-
hungen zu seinen beiden Söhnen einlassen kann. Bei einer ausführlichen 
biografischen Betrachtung taucht als wichtige Information aber auf, dass 
er früher ein „wilder Feger“ gewesen sei, sehr spontan, gar nicht konven-
tionell und „spießig“ unterwegs, sondern „während des Studiums auch 
einfach mal so ohne große Planung ins Auto gesprungen, einen Kumpel 
eingesammelt und ein paar Stunden später unterm Eifelturm ein Bier ge-
zischt“ habe. Das Familienleben, die Verpflichtungen, der Job, das alles 
habe ihn, wie ihm zunehmend mehr klar werde, „abgeschliffen und in 

Fallbeispiel  
mit diffuser  
Ausgangslage



4 Kapitel 1

Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden.
Aus Noyon und Heidenreich: Sinn- und Werteorientierung (ISBN 9783840932045). © 2026 Hogrefe Verlag, Göttingen.

einen Spießer verwandelt“. Er merke, dass das an sich auch okay, alters- 
und lebenssituationsangemessen sei, aber ihm fehle diese spontane Seite 
seiner selbst von früher doch sehr.

Nach entsprechender Vorbereitung wird die Frau des Klienten mit in die 
Beratung geholt. Nachdem sie die genannten Gedanken und Ansichten 
gehört hat, sagt sie, dass es genau der „wilde spontane Typ“ gewesen sei, 
in den sie sich damals so heftig verliebt habe, und dass sie zwar einer-
seits sehr froh darum sei, dass er diese Seite so wirksam abgelegt habe, 
da sie nicht wisse, wie sich das sonst mit einem Familienleben vertra-
gen sollte, dass sie andererseits aber auch gelegentlich traurig sei, dass 
dieses so Unkonventionelle kein Teil mehr von ihm sei. „Natürlich geht 
das nicht mehr so wie früher, wir sind alle über 20 Jahre älter jetzt. Aber 
wenn du einen Weg findest, dir ein bisschen davon zurückzuholen, dann 
sei dir meiner Unterstützung sicher.“

Vor diesem Hintergrund entwickelte der Klient die Idee, sich eine „ge-
packte Tasche“ in den Kofferraum zu legen – „damit ich immer mal weg-
kann, auch wenn ich es wahrscheinlich fast nie machen werde“. Tatsäch-
lich hat Herr M. in der Folge im weiteren Beratungsverlauf nur zweimal 
an Wochenenden einen so gut wie unangekündigten Kurztrip gemacht. 
Aber er berichtete, dass schon allein die Tatsache, dass er die Tasche im 
Kofferraum hat, für ihn „irgendwie ein Symbol“ für sein „altes Ich“ sei, 
und das habe schon „direkt viel am Gefühl geändert“. So ist es für den 
Klienten auch ohne eine umwälzende Lebensveränderung dazu gekom-
men, sein aktuelles Leben leicht anzureichern, den bestehenden Rest 
aber gerade vor diesem Hintergrund wieder stärker annehmen, akzep-
tieren und auch wirklich gut finden zu können.

Für die therapeutische Beschäftigung mit Werten, Zielen und Sinn wurde eine 
Vielzahl von Interventionen entwickelt und außerdem eine spezifische the-
rapeutische Grundhaltung. In diesem Buch werden wir darstellen, wie genau 
Ziele und Werte Psychotherapie beeinflussen können, und wie man sie zu Be-
ginn und im Laufe von Therapien erfassen und fruchtbar mit ihnen arbeiten 
kann. Kurz zusammengefasst gehen wir davon aus, dass Werte den „Dreh- 
und Angelpunkt“ von Therapien bilden: Aus Werten lassen sich einerseits 
Ziele unterschiedlicher Reichweite ableiten (bis hin zu Lebenszielen), ande-
rerseits ist die Verwirklichung von Werten im realen Leben mit dem Erleben 
von Sinn verknüpft. Schließlich spielen Werte eine wichtige Rolle für die The-
rapie- und Veränderungsmotivation.

Werte als „Dreh- 
und Angelpunkt“ 

in der Therapie 
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2	 Theoretische Modelle  
und Erklärungsansätze

Zunächst möchten wir mit Definitionen der zentralen Begriffe beginnen. Aus 
unserer Sicht eignet sich die Unterscheidung zwischen Zielen, Werten und Sinn 
besonders gut, um den hier angedeuteten Komplex zu sortieren:
•	 Ziele sind definierte Meilensteine entlang der Zeitlinie des Lebens, die dann 

erreicht sind, wenn die in der Zieldefinition festgelegten Kriterien erfüllt 
wurden. Ziele geben dem Leben damit eine Richtung.

•	 Werte sind persönliche Grundannahmen darüber, was im eigenen Leben 
wichtig ist. Sie bieten eine Orientierung im Alltag und helfen, das eigene 
Verhalten kontinuierlich und situationsübergreifend auszurichten.

•	 „Sinn(-erfüllung) ist die grundlegende Erfahrung, dass das eigene Leben 
sinnhaft und wertvoll ist, dass es sich lohnt, gelebt zu werden. Sinnerfül-
lung basiert auf einer (meist unbewussten) Bewertung des eigenen Lebens 
als kohärent, bedeutsam, orientiert und zugehörig“ (Schnell, 2020, S. 9).

Abbildung 1 verdeutlicht, wie Sinn, Werte und Ziele zusammenhängen und 
dass (Therapie- und Veränderungs-)Motivation davon abhängt, dass die er-
wünschten Veränderungen in einem nachvollziehbaren Zusammenhang mit 
dem (Lebens-)Sinn, den Werten und den (Lebens-)Zielen stehen.

Zentrale  
Begriffe: Ziele, 
Werte, Sinn

Abbildung 1:	 Hierarchische Darstellung der wichtigsten in diesem Buch behandelten 
Konstrukte

(Lebens-)Ziele

(Therapie- und Veränderungs-)Motivation

(Lebens-)Sinn/Sinnerfüllung

Werte



6 Kapitel 2

Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden.
Aus Noyon und Heidenreich: Sinn- und Werteorientierung (ISBN 9783840932045). © 2026 Hogrefe Verlag, Göttingen.

2.1	 Was sind Werte?

Mit der Frage, was genau Werte überhaupt sind, befassen sich unterschied-
lichste Denkerinnen und Denker der verschiedenen Disziplinen wie Philoso-
phie und Psychologie schon lange. Wir möchten uns aus pragmatischen Grün-
den auf die Beschreibung von drei nützlichen (und in ihrer Definition des 
Wertebegriffs etwas unterschiedlichen) Modellen beschränken, die als Basis 
für die therapeutische Arbeit dienen können: das Wertemodell von Schwartz, 
das Modell von Frankl und das Verständnis von Werten in der Akzeptanz- und 
Commitment-Therapie (ACT).

2.1.1	 Das Wertemodell von Shalom H. Schwartz

In ihrer definitorischen Annäherung an den Begriff „Wert“ fanden Schwartz 
und Bilsky (1987) fünf Merkmale, die sich in den meisten etablierten Defini-
tionen finden lassen und die auch wir für hilfreich halten, um therapeutisch 
sinnvoll über Werte nachzudenken: „Demnach sind Werte (a) Konzepte oder 
Überzeugungen, (b) über wünschenswerte Endzustände oder Verhaltenswei-
sen, (c) die über spezifische Situationen hinausgehen, (d) die Auswahl oder 
Bewertung von Verhalten und Ereignissen leiten und (e) nach relativer Be-
deutung geordnet sind“ (S. 551; Übers. v. Verf.). Im Gegensatz zu (übergeord-
neten) Zielen lassen sich Werte nie komplett realisieren, sie stellen gewisser-
maßen Leitsterne für das Verhalten dar. Basierend auf diesen Grundlagen 
definieren wir Werte im Verständnis von Schwartz für die psychotherapeuti-
sche Arbeit wie folgt:

Definition: Werte

Werte sind persönliche Grundannahmen darüber, was im eigenen Leben 
wichtig ist. Sie bieten im Alltag eine Orientierung und helfen, das eigene 
Verhalten kontinuierlich und situationsübergreifend auszurichten.

Ein aus unserer Sicht ganz zentraler Punkt besteht darin, dass Werte situa-
tionsübergreifend sind. Darin unterscheiden sie sich von Zielen. Werte kön-
nen uns jeden Tag leiten, auch abseits einer ganz konkreten Zielerreichung. 
Um es an einem konkreten Beispiel zu illustrieren: „Loyalität“ kann ein per-
sönlicher Wert sein, der eine Person in allen wichtigen Beziehungen leitet, 
und das jeden Tag aufs Neue. Aus solchen einzelnen Werten werden kon-
krete Ziele abgeleitet, die dann realisiert werden können (z. B. morgen einen 
Freund bei der Vorbereitung auf eine schwierige Situation zu unterstützen). 
Die Werte können durch konkrete Handlungen verwirklicht werden. Ziele 
sind demgegenüber zeit- und damit auch situationsgebunden, da sie irgend-

Fünf Merkmale 
von Werten 
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wann „erreicht“ sind (z. B. ein Schulabschluss). Über die Lebensspanne kön-
nen sich Werte verändern.

Bereits diese allgemeinen Aspekte des Wertebegriffs sind für die Arbeit mit 
Patientinnen und Patienten hilfreich und weiterführend, doch wirklich ergie-
big werden sie erst dann, wenn sie inhaltlich konkretisiert werden. Schwartz 
et al. (2012; siehe auch Sagiv & Schwartz, 2022) unterscheiden insgesamt 19 
Wertekategorien, die sich vier übergeordneten Wertebereichen zuordnen las-
sen (vgl. Tabelle 1).

Die Entstehung und Veränderung von Werten ist seit Jahrzehnten ein zentra-
ler Gegenstand der Entwicklungspsychologie und wird durch kognitive, emo-
tionale und soziale Prozesse beeinflusst. In der Forschung werden insbeson-
dere kognitiv-konstruktivistische (Piaget), moralpsychologische (Kohlberg) 
und sozialisationstheoretische Ansätze (Bandura) herangezogen, um die Ent-
wicklung von Wertorientierungen über die Lebensspanne zu erklären. Werte 
sind nicht statisch, sondern unterliegen einer kontinuierlichen Anpassung, 
die durch Reifung, Sozialisation und situative Erfahrungen beeinflusst wird.

Kohlberg (1981) entwickelte ein Stufenmodell der moralischen Entwicklung, 
das von präkonventionellen (egoistischen) über konventionelle (normorien-
tierte) bis hin zu postkonventionellen (prinzipiengeleiteten) Stufen reicht. 
Langzeitstudien belegen, dass moralische Urteile sich mit zunehmendem 
Alter und kognitiver Entwicklung in Richtung höherer Stufen bewegen. Dabei 
zeigen Erwachsene jedoch eine große interindividuelle Variabilität, was da-
rauf hindeutet, dass soziale Erfahrungen und Bildung einen ebenso starken 
Einfluss auf die Werteentwicklung haben.

Darüber hinaus sind auch soziale Lernmechanismen entscheidend für die 
Internalisierung von Werten. Bandura (1977) betonte die Bedeutung des Mo-
delllernens, wonach Individuen Werte durch Beobachtung und Nachahmung 
signifikanter Bezugspersonen übernehmen. Eine Metaanalyse von Eisenberg 
et al. (2006) bestätigt diesen Zusammenhang: Kinder, die in einem Umfeld 
mit hohen moralischen Standards und empathiefördernden Interaktionen 
aufwachsen, zeigen eine stärkere Internalisierung prosozialer Werte und Ver-
haltensweisen.

Sagiv und Schwartz (2022) gehen davon aus, dass sich persönliche Werte als 
Kombination von Vererbung und Sozialisationsfaktoren ergeben, also aus 
einer Interaktion angeborener Anteile wie Grundbedürfnissen und Tem-
perament mit Einflüssen aus der individuellen Entwicklungsgeschichte wie 
der sozialen Gruppenzugehörigkeit oder den Schulerfahrungen. Der ver-
erbte Anteil am Werteerleben zeigt sich beispielsweise auch in Zwillingsstu-
dien, in denen bei homozygoten Zwillingen eine größere Übereinstimmung 
in den Wertewelten festgestellt wurde als bei dizygoten Zwillingen (Twito & 
Knafo-Noam, 2020; zitiert nach Sagiv & Schwartz, 2022). In ihrer Metaana-
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Tabelle 1:	 Übersicht über die vier übergeordneten Wertebereiche und 19 Wertekatego-
rien (angelehnt an Sagiv & Schwartz, 2022, S. 523; Übers. v. Verf.)

Wertebereiche Wertekategorien

Offenheit für 
Veränderung

Auf Selbst ausgerichtet – Gedanken: die Freiheit, eigene Ideen und Fä-
higkeiten zu kultivieren

Auf Selbst ausgerichtet – Handlung: die Freiheit, das eigene Verhalten 
zu bestimmen

Stimulierung: Aufregung, Neues und Herausforderungen im Leben

Hedonismusa: Vergnügen und sinnliche Befriedigung für einen selbst

Selbst
verwirklichung

Leistung: Persönlicher Erfolg durch den Nachweis von Kompetenz nach 
gesellschaftlichen Standards

Macht – Dominanz: Macht durch die Ausübung von Kontrolle über Men-
schen

Macht – Ressourcen: Macht durch Kontrolle materieller und sozialer 
Ressourcen

Imageb: sein öffentliches Image wahren und Demütigungen vermeiden

Erhaltung Sicherheit – Persönlich: Sicherheit in der unmittelbaren Umgebung

Sicherheit – Gesellschaft: Sicherheit und Stabilität in der Gesellschaft 
insgesamt

Konformität – Regeln: Einhaltung von Regeln, Gesetzen und formellen 
Verpflichtungen

Konformität – zwischenmenschlich: Vermeidung, andere Menschen zu 
verärgern oder ihnen zu schaden

Tradition: Pflege und Bewahrung kultureller, familiärer oder religiöser 
Traditionen

Selbst
transzendenz

Demutc: das Erkennen der eigenen Bedeutungslosigkeit im größeren 
Zusammenhang der Dinge

Wohlwollen – Verlässlichkeit: ein zuverlässiges und vertrauenswürdi-
ges Mitglied der eigenen Gruppe sein

Wohlwollen – Fürsorge: Engagement für das Wohlergehen der Mitglie-
der der eigenen Gruppe

Universalismus – Anliegen: Engagement für Gleichheit, Gerechtigkeit 
und Schutz für alle Menschen

Universalismus – Natur: Erhaltung der natürlichen Umwelt

Universalismus – Toleranz: Akzeptanz und Verständnis für diejenigen, 
die anders sind als man selbst

Anmerkungen: a Hedonismus ist an der Grenze zwischen den Wertebereichen Offenheit für Veränderun-
gen sowie Selbstverwirklichung angesiedelt und wird häufiger mit Offenheit für Veränderungen assozi-
iert; b Image liegt an der Grenze zwischen den Wertebereichen Selbstverwirklichung und Erhaltung und 
wird häufiger mit Erhaltung assoziiert; c Demut liegt an der Grenze zwischen den Wertebereichen Erhal-
tung sowie Selbsttranszendenz und wird häufiger mit Selbsttranszendenz assoziiert.
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lyse haben Twito und Knafo-Noam (2020) neun Zwillingsstudien ausgewer-
tet, aus welchen sich insgesamt ergibt, dass Vererbung und Umwelt bei der 
Werteentstehung jeweils ungefähr die gleiche Bedeutung haben.

Tabelle 1 stellt für Therapierende einen guten Ausgangspunkt dar, um mit 
ihren Patientinnen und Patienten auf die Suche nach möglichen Werten zu 
gehen, die im Leben einer Person eine Rolle spielen bzw. spielen könnten. 
Hierzu kann die Liste von Werten entweder vorgelegt oder im Gespräch vor-
gestellt werden, um die Patientinnen und Patienten zur Reflexion anzuregen. 
Bei dieser Reflexion kann individuell mit einbezogen werden, welche Rolle 
beispielsweise das elterliche Modell bei der Entwicklung der eigenen Werte-
welt gespielt hat. Gegebenenfalls kann für diese Reflexion die Abbildung 2 
als Vorlage verwendet werden, die das sogenannte Circumplex-Modell von 
Schwartz auf einfache Weise veranschaulicht, wobei in Ergänzung zu Tabelle 1 
noch weitere kategoriale Informationen einbezogen sind.

Abbildung 2:	 Das Circumplex-Modell der Werte nach Schwartz (eigene Darstellung an-
gelehnt an Sagiv & Schwartz, 2022, S. 524)
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Das Circumplex-Modell der Werte nach Shalom H. Schwartz stellt die in Ta-
belle 1 aufgelisteten universellen menschlichen Werte in einer kreisförmigen 
Struktur dar. Es basiert auf der Annahme, dass Werte kulturell übergreifend 
existieren, jedoch in ihrer Bedeutung und Priorität variieren können. Das Mo-
dell unterscheidet die vier übergeordneten Dimensionen: Offenheit für Ver-
änderung, Erhaltung, Selbstverwirklichung und Selbsttranszendenz und stellt 
dar, dass benachbarte Werte ähnliche Motivationen teilen, während gegen-
überliegende Werte konfligieren. Beispielsweise widersprechen Selbsttrans-
zendenz-Werte (Altruismus) der Selbstverwirklichung (Egoismus), während 
Offenheit für Veränderung im Gegensatz zur Erhaltung steht. Empirische Stu-
dien bestätigen die universelle Gültigkeit des Modells und zeigen, dass Werte 
sowohl durch individuelle Erfahrungen als auch durch soziale und kulturelle 
Kontexte geformt werden. Das Circumplex-Modell dient damit als Grund-
lage für die Erforschung von Wertekonflikten, Kulturvergleichen und indivi-
duellen Wertpräferenzen.

2.1.2	 Das Wertemodell von Viktor Frankl

In der Logotherapie und Existenzanalyse von Viktor Frankl (2005) spielen 
Werte eine herausragende Rolle, da die Verwirklichung von Werten für Frankl 
der Weg zur Verwirklichung von Sinn im Leben ist.

Wertkategorien nach Frankl

Frankl (2005) benennt drei Wertkategorien, die mit Sinnerleben einhergehen:
•	 Schöpferische Werte bieten dem Menschen im direkten Zugriff auf die Welt 

die Möglichkeit, durch aktives Handeln Sinnvolles in die Welt hinein zu 
verwirklichen.

•	 Erlebniswerte beziehen sich umgekehrt darauf, dass im Erleben, zum Bei-
spiel einem Kunstgenuss, eine wertvolle äußere Realität in das Innere der 
Person überführt wird.

•	 Einstellungswerte schließlich spiegeln günstige Haltungen zu unabänderli-
chem Schicksal wider, zum Beispiel der Verzicht auf jammerndes Dauer-
beklagen eines unveränderbaren körperlichen Leidens.

Diese Kategorisierung von Werten unterscheidet sich also deutlich von jener 
von Schwartz, da sie nicht inhaltlich auf konkrete Werte, sondern strukturell 
auf unterschiedliche Arten von Werten ausgerichtet ist. Wir halten die von 
Frankl getroffene Unterscheidung insbesondere deshalb für hilfreich, weil 
er den schöpferischen Werten explizit noch zwei andere Arten von Werten 
gegenüberstellt. Es entspricht unserer eigenen Erfahrung als Psychothera-
peuten in Deutschland, dass bei vielen unserer Patientinnen und Patienten 
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